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Dort,wo sonst die Gemeindever-
sammlung über die Bühne geht,
flogen am Samstag, dem 31.Mai,
die Fäuste: In der Stäfner Halle
fürAlle feierte der 19-jährige Ka-
rim Roushdy sein Debüt als Pro-
fiboxer.

Das Debüt dauerte aber nur
kurz:NachnureinerMinute brach
der Schiedsrichter den Kampf in
der ersten Runde zugunsten von
Roushdyab.Der 19-Jährige trat ge-
gen den gleichaltrigenTschechen
Emil Horvat an. Zwar hatte dieser
bereits zwei Profikämpfe Erfah-

rung, doch der Stäfner dominier-
te den Kampf – und das, obwohl
er erst seit drei Jahren boxt.

VomAmateur
in die Profiwelt
Die Gala bedeutete Roushdy viel
– nicht nur wegen seines Profi-
debüts, sondern auch, weil er in
Stäfa aufgewachsen ist. Viele
Freunde und Verwandte waren
vor Ort, um ihn anzufeuern. Die
Uetiker Boxing Factory, die den
Anlass organisierte, hatte mit
rund 300 Zuschauerinnen und

Zuschauern gerechnet. Laut
Roushdy kamen jedoch etwa
doppelt so viele in die Stäfner
Halle für Alle.

Kein Wunder also, dass die
Anspannung am Samstag gross
war. «BeimAufwärmen hatte ich
ein komisches Gefühl imBauch»,
sagt der Debütant. Doch sobald
er den Ring betrat,wich die Ner-
vosität: «Dannwar ich nur noch
auf den Kampf fokussiert», er-
zählt er.

Mit dem Schritt ins Profibo-
xen hat sich für Roushdy einiges

verändert: Seine Kämpfe sollen
nun in der Regel über mehrere
Runden gehen und anspruchs-
voller sein.Als lizenzierter Boxer
trifft er künftig auch auf ältere
und erfahrenere Gegner. Zudem
zählt jeder seiner Auftritte nun
zur BoxRec-Weltrangliste.

Die nächsten Kämpfe sind laut
Roushdybereits in Planung –un-
ter anderem will er bereits im
September erneut in Stäfa in den
Ring steigen.

Alicja Lesniak

Sein erster Profikampf dauerte nur eineMinute
Boxen in Stäfa Der 19-jährige Karim Roushdy stieg am Samstag erstmals als Profiboxer in den Ring.
Hunderte Zuschauer beobachteten den Kampf – doch nach einer Minute war alles vorbei.

Karim Roushdy gab sein Debüt
im Profiboxen. Foto: Sabine Rock

Kilchberg Das Museum «Lindt
Home of Chocolate» in Kilchberg
zählt täglich mehrere Tausend
Besucher. Im Rekordjahr 2023
waren es 750’000. Unter ihnen
war auch eine Frau, diemit ihrer
Kamera ihr Erlebnis in der Scho-
koladenwelt festhielt.Vermutlich
war sie müde von der Besichti-
gung, als sie sich amNachmittag
in eine übergrosse «Lindor»-Ku-
gel setzte. Ihre Kamera, eine «Go-
Pro Hero 11 Black», legte sie ne-
ben sich auf die Sitzfläche.Als sie
aufstand und die Lindor-Kugel
verliess, vergass sie, die Kamera
mitzunehmen.

Das machte sich eine andere
Person, eine 38-jährige Frau, zu-
nutze. Sie nahm die Kamera im
Wert von 560 Franken an sich.
Sie wurde wegen Diebstahls an-
gezeigt. Die Staatsanwaltschaft
Limmattal/Albis hat sie nun zu
einer Geldstrafe von 30 Tages-
sätzen zu je 150 Franken, was
4500 Franken entspricht, be-
straft. Nur wenn sie sich in den
nächsten zwei Jahren nichts zu-
schulden kommen lässt,muss sie
die Strafe nicht zahlen.Nicht er-
spart bleibt ihr allerdings eine
Busse von 1000 Franken. (duc)

Kamera im
Home of Chocolate
gestohlen
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Carina Blaser

Die Farben sind verteilt, die
Schürzen umgelegt, und auf dem
Tisch liegen Holzbretter bereit.
Heute wird im Alterszentrum
Serata inThalwil kreativ gearbei-
tet. Schon bald sind einige Kin-
dergesichter mit Farbflecken
übersät. «Ichwill Blau und Rot»,
ruft der vierjährige Edi. Dann
geht es los – vomLeben gezeich-
nete und kleine Kinderhände be-
malen gemeinsam zügig die Ein-
zelteile eines Hochbeets.

Zweimal im Monat besucht
die Kita ChinderhuusÖpfelbaum
der Stiftung Kita Thalwil die Be-
wohnerinnen des Alterszent-
rums. Die Begegnungen zwi-
schen Jung und Alt werden auf
der Netzwerkplattform Interge-
neration.ch der Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft
(SGG) publiziert. DraganaMaric,
Co-Programmleiterin von Inter-
generation, erklärt: «Die rund
400 Projekte auf unserer Platt-
form fördern denAustausch zwi-
schen den Generationen.» Diese
würden ausverschiedenenGrün-
den familiär weniger im Aus-
tausch stehen, wie früher. Von
den organisierten Begegnungen
profitierten Jung und Alt. «Kin-
der entwickeln soziale und emo-
tionale Kompetenzen, während
ältereMenschen durch den Kon-
takt Aktivierung und das Gefühl
von Verbundenheit erleben.»

Erinnerungen sind wichtig
Im Alterszentrum Serata finden
deshalb verschiedeneVeranstal-
tungenwieVorlesetage,Advents-
singen oder – so wie an diesem
Mittwochnachmittag – das ge-
meinsame Bemalen eines Hoch-
beets statt. Heute sind acht Be-
wohnerinnen und drei Kinder
anwesend.Gemeinsam sitzen sie
am Tisch im Garten des Alters-
zentrums. Einige derTeilnehme-
rinnen undTeilnehmer leiden an
einer Formvon Demenz.Andere
können nicht mehr selbststän-
dig gehen. Sie sind zwischen
81 und 97 Jahre alt.

Auf den ersten Blick findet an
diesemNachmittagwenig an tat-
sächlicher Interaktion statt. Die
Kinder sind auf das Malen fo-
kussiert, einige der Bewohnen-
den schauen ins Leere. Ande-
re hingegen verfolgen das Trei-

ben der jungen Malerinnen und
Maler erfreut. So zum Beispiel
eine Bewohnerin, die sich amü-
siert: «Das wird sicher mühsam
zum Putzen», sagt sie und zeigt
schmunzelnd auf die Farbsprit-
zer im Gesicht eines der Kinder.

Irina Westermann, Leiterin
Aktivierung vom Alterszentrum

Serata, erklärt, dass bei den Be-
gegnungen insbesondere Erin-
nerungen eine zentrale Rolle
spielen: «Die älteren Menschen
denken zurück an ihre eigene
Kindheit oder an ihre Kinder und
Enkelkinder.» Viele der Interak-
tionen würden unbewusst pas-
sieren und Spuren hinterlassen.
Manchewürdenmanchmal noch
Tage später vom Besuch der
Kitakinder erzählen.

Thema Tod thematisieren
Die Idee für dieses Projekt ins Le-
ben gerufen hatMarc Ciprian. Er
ist Teamleiter der Kita und sagt:
«Das Konzept der Mehrgenera-
tionenhäuser hat mich inspi-
riert.» Seit zwei Jahren besucht
die Kita inzwischen regelmässig
dasAlterszentrumSerata. Sandra
Ringger, die Geschäftsleiterin der
Stiftung Kita Thalwil, sieht dar-
in einen grossenMehrwert: «Vie-

le Kinder haben keine Grossel-
tern mehr, oder diese befinden
sich nicht in der Nähe.»

Wichtig bei den Begegnungen
sei jedoch, dass sich alle Betei-
ligten wohlfühlen. Gewisse Kin-
der haben laut Marc Ciprian von
der Kita Chindeparadies keine
Berührungsängste, andere benö-
tigen hingegen mehr Zeit. Es
würden deshalb nur Kinder re-
gelmässig amAustausch teilneh-
men, denen diese Interaktion
auch Freude bereitet.

Und auch etwas anderes gebe
es zu bedenken: «Wir müssen
auch das Thema Tod mit den
Kindern mittels geeigneter Kin-
derbücher thematisieren», sagt
er. Auch wenn es bisher nicht
vorgekommen sei, bestehe na-
türlich die Möglichkeit, dass ei-
nes Tages einige Seniorinnen
oder Senioren «nicht mehr un-
ter uns sind».

Nach einer Stunde löst sich das
Treffen auf – viele sind bereits
in ihre Zimmer verschwunden,
und auch die Kinder sindmüde.
Dervierjährige Edi beendet nach
einer zweiten Farbschicht und
mehreren bemalten Latten sei-
ne Arbeit. Er komme jeweils
gern: «Ichwill Bauarbeiterwer-
den und finde es cool, zu ma-
len», sagt er.

Jetzt übernimmt eine 83-jäh-
rige Bewohnerin den Pinsel von
Edi. Nicht nur die Kinder sind
etwas mit Farbe bepinselt, auch
sie selbst hat inzwischen Farbe
abbekommen. «Ich geniesse die
Abwechslung», sagt sie.An ande-
renTagenwürde sie den kleinen
Besuchern jeweils das Gemüse
im zentrumseigenen Garten er-
klären. Bevor sie sich als Letz-
te ebenfalls eine Pause gönnt,
wird sie das Brett noch ganz fer-
tig bemalen.

Kitakinder und Seniorinnenmalen
imAlterszentrum gemeinsam
Thalwil Alle zwei Wochen besucht eine Kinderkrippe das Alterszentrum Serata.
Dies soll den Austausch zwischen Alt und Jung fördern.

Mit Aktivitäten, wie das gemeinsame Malen, sollen Vorurteile zwischen den Generationen abgebaut werden. Foto: Clara Neugebauer

«Die älteren
Menschen denken
zurück an ihre
eigene Kindheit
oder an ihre Kinder
und Enkelkinder.»

Irina Westermann
Leiterin Aktivierung
im Alterszentrum Serata


